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Ein gewaltiger Umſchwung
hat ſich in Bezug auf die ſozialpolitiſchen Aufgaben des
Staats nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in andern Län-

Europas vollzogen.t Wehrend es vor wenigen Jahren noch überall dem Grund

ſatz des „Gehenlaſſens“ und des Nichteinmiſchens in die wirth
ſchaftlichen und ocialen Verhältniſſe huldigte und dem Staat nur
eine theilnahmloſe Aufſeherrolle anweiſen, im Uebrigen ihm aber
keinen anderen Beruf zuerkennen wollte als an einer möglichſt
vollkommenen Entwicklung der Verfaſfung und des formalen Ver
hältniſſes zwiſchen Regiereng und Rezierten zu arbeiten, wendet
ſich jetzt allenthalben das allgemeine Intereſſe mehr und mehr
den ſocialen Bedürfniſſen des Volks zu und von unfruchtbaren
Debatten über Staats, Verfaſſungs und Parteifragen ab, von
denen man bis dahin das alleinige Heil erwartet hatte, um dem
Jdeal näher zu kommen, welches der liberalen Doctrin von einer
vollkommenen Staatsform vorſchwebte. Heute wird die Beſchäf-
tigung des Staates mit den wirthſchaftlichen und ſocialen Be
dürfniſſen vom Volke und von allen Parteien mit Ausnahme
des fortſchrittlichen Liberalismus als eine ſeiner weſentlichſten
Aufgaben betrachtet, und heute ſteht die Mehrheit der Parteien
vollſtändig auf dem Standpunkte, daß ſie dem Staate das Recht
eines Eingreifens in die wirthſchaftlichen und ſocialen Verhält
niſſe und die Pflicht, für die minder vom Glücke Begünſtigten und
in der freien Concurrenz Unterliegenden durch Hebung und
Beſſerung ihrer Lage zu ſorgen mehr oder weniger zuerkennen.
Es hat ſich dies namentlich bei der Berathung des Krankenkaſſen
geſetzes gezeigt, welches von allen Conſervativen, Ultramontanen,

Nationalliberalen und ſelbſt von einigen Seceſſioniſten ange-
ommen wurde.J Aber nicht allein auf Deutſchland erſtreckt ſich dieſe Klä-

rung der Anſichten über die ſocialpolitiſchen Aufgaben des
Staats. In den letzten Wochen iſt auch in England eine
Bewegung in derſelben Richtung hervorgetreten, in
jenem England, welches bisher dem Grundſatz des „Gehen-
laſſens“ und der „Selbſthilfe des Cinzelnen“ den freieſten Spiel
raum ließ und wo der Gedanke an eine Beſchäftigung des Staa
tes mit den geſellſchaftlichen Verhältniſſen weit von der Hand

gewieſen wurde. Dieſen Umſchwung hat in England eine Schrift
herbeigeführt, welche den Titel führt: „Die Klage der Aus-
geſtoßenen von London,; eine Unterſuchung der Zuſtände
unter den ausgeſtoßenen Armen.“ In dieſer Schrift werden
vornehmlich die Wohnungeverhältniſſe der Armen beleuchtet und
die in dieſer Beziehung herrſchenden Uebelſtände aufgedeckt.Hierdurch iſt mit einem Mat die Aufmerkſamkeit von ganz Eng

land auf die ſchiimmen Folgen der „Freiheit“ gelenkt worden,
auf welche bisher alle dortigen Parteien ſo ſtolz waren, und
überall treten Forderungen und Reformvorſchläge hervor, welche
alle darauf hinauslaufen, daß Staat und Parlament von dem
Prinzip der Nichteinmiſchung ſich losſagen und etwas zur Ab-
hilfe thun müſſen. Ein hervorragender conſervativer Staats
mann hat ſich an die Spitze der Bewegung geſtellt, die immer
nachhaltiger wird, und zunächſt die Herſtellung menſchenwürdiger
Wohnungen unter Mitwirkung des Staates zu ſeinem Programm
gemacht. Es iſt wahrſcheinlich, daß in der nächſten eng-
liſchen Parlamentsſeſſion die Arbeiterfrage einen
hervorragenden Gegenſtand bilden wird.

Dänemark hat gleichfalls die ſtaatliche Fürſorge
für die arbeitenden Klaſſen in die Hand genommen und
eine active und materielle Beihilfe des Staates für die Verſiche-
rung der Unbemittelten gegen Todesfall in Ausſicht genommen.

Durch dieſe gleichartigen Bewegungen in England und
Dänemark, zu denen auch ähnliche Beſtrebungen in
Oeſterreich hinzutreten, erhält die auf eine Beſſerung der
Lage der Arbeiter gerichtete Politik in Deutſchland eine Art von
Beglaubigung und Unterſtützung: ſie kann von ihren Gegnern
nicht mehr als eine Erfindung der „Reaction“ auszegeben, ſon
dern muß als eine innere, ſich aus der ganzen bisherigen Ent
wickelung ergebende Nothwendigkeit anerkannt werden, welche
zuerſt begriffen zu haben das Verdienſt Deutſchlands und ſeines
großen Staatsmannes iſt und bleiben wird. Jene Bewegungen
ſind aber auch geeignet, diejenigen Parteien in Deutſch
land, welche ſich den ſocialpolitiſchen Aufgaben des
Staates gegenüber im Allgemeinen freundlich und för-
derlich gezeigt haben, die Augen über die hohe Bedeutung
derſelben und über die Pflicht größeren Eifers und entſchiedene-
rer Stellungnahme zu denſelben zu öffnen. Einzelne Parteien
unterſchätzen die Bedeutung jener Aufgaben und glauben, ihre
Mitwirkung hierbei von allerhand außerhalb der Sache, theils
auf kirchlichem, theils auf reinpolitiſchem Gebiete liegenden Vor-
bedingungen abhängig machen und als geeignetes Tauſchob
ject zur Erlangung politiſcher Vortheile verwerthen
zu können. Dieſe Parteien verkennen die Zeichen der Zeit und

ihr eigenſtes Jntereſſe. Heute dürfte die Bedeutung
der politiſchen Parteien vornehmlich von dem Grade
abhängen, in welchem ſie ſich mit den ſocialpolitiſchen
Aufgaben beſchäftigen und wie ſie denſelben nähertreten. Nur
ſolchen Parteien gehört die Zukunft, welche ſich den neu erwach
ten Bedürfniſſen des Staatslebens voll und ganz gewachſen zei
gen und mit Ernſt und Entſchiedenheit, aber auch ohne Hinter
gedanken und ohne Egoismus ſich der Löſung der Aufgaben
widmen, deren Nothwendigkeit aller Orten immer mehr zu
Tage tritt.

So erweiſt ſich der vielverketzerte „Staatsſocialismus“ un
ſeres Reichskanzlers wieder als eine echt ſtaatsmänniſche Jni
tiative von unberechenbarer Tragweite.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner (OCorreſpondent ſchreibt uns heute:

Es gehört viel guter Wille dazu, um in der neulichen Aus
laſſung des Herrn Geh. Rath Katkow, welcher in der Moskauer
Ztg. das Schattenbild eines republikaniſchen Großbul-
gariens auf die Wand malen ließ, nicht als beunruhigendes
Symptom anzuſehen und wie es ſcheint, iſt alle Welt geneigt, ſich
dieſen guten Willen anzueignen. Namentlich Oeſterreich, deſſen

Beziehungen zu Rußland von dem offiziöſen „Fremdenblatt“ wie
derholt, und zwar in der doppelten Richtung erörtert werden: der
rufſiſchen Regierung jeden Vorwand der Beſchwerde zu entziehen,

indem die Vorgänge in Bulgarien und Serbien lediglich auf die
alleinige Rechnung der bez. bulgariſchen und ſerbiſchen Regierung
zu ſetzen wären und zweitens in der Verſicherung, daß Oeſterreich
entſchloſſen ſei, die Rückſicht auf die gemeinſamen Jntereſſen,
ſo lange als möglich ſich zur Richtſchnur dienen zu laſſen. Es
iſt das Wenigſte, womit man ruſſiſcherſeits den entgegenkommen-
den guten Willen erwiedern kann, daß der ruſſiſchen Preſſe im
Augenblicke Mäßigung in dem Ton und in den aufdie auswärtige
Politik bezüglichen Combinationen empfohlen worden iſt. Jn dem
Augenblick, in welchem der Großfürſt Wladimir im intimen Fa-
milienverkehr am Hofe zu Berlin weilte und Herr v. Giers von
unſerm Kaiſer in Audienz empfangen wurde und auf Einladung
des Fürſten Bismarck ſich nach Friedrichsruh begab, konnte es
nicht zugelaſſen werden, daß man in Rußland die Deutſchenhetze
erklärte und die Chancen eines Tartaren Feldzuges gegen die weſt
liche Civiliſation öffentlich erwog. Die beiden leitenden Staats
männer, welche in Friedrichsruh die Schwierigkeiten der augen-
blicklichen Situation, mit Rückſicht auf die treibenden Kräfte der
Gegenwart und die kritiſchen Möglichkeiten der Zukunft erörtert
haben, mögen indeß aus dieſem Waffenſtillſtande keine ſonderliche
Erleichterung für ihre Friedensarbeit geſchöpft haben. Denn daß
es ſich um eine ſolche bei der Beſprechung gehandelt hat, iſt bei
der unverrückbar auf Erhaltung des Friedens gerichteten Politik
des Fürſten Bismarck und der perſönlichen Friedensneigung des
Herrn v. Giers nicht zu bezweifeln. Aber wenn die Dinge erſt
ins Rollen gerathen ſind, folgen ſie nur noch dem Geſetze der
Schwere, welches auch durch den mächtigſten Willen nicht aufge
hoben werden kann. Herr v. Giers aber iſt für Rußland, auch
für deſſen auswärtige Politik, keine ſo maßgebende Autorität.
Wir glauben ſeiner Bedeutung nicht zu nahe zu treten, wenn wir
ſagen, daß er die ruſſiſche Politik nicht ſowohl conſtant nach einem
beſtimmten Ziele leitet als vielmehr einen gewiſſen Stand derſelben
ſignaliſirt. So lange Herr v. Giers das Amt eines auswärtigen
Miniſters bekleidet, iſt dies ein Zeichen, daß Rußland den Frieden
erhalten oder an ſeine friedfertigen Dispoſitionen glauben machen
will; aber Herr v. Giers würde von der Schaubühne verſchwinden,
wenn die Tendenzen des Panſlavismus die Oberhand gewinnen
ſollten. Wir hoffen, daß dies nicht ſo bald geſchieht, in der Ueber
zeugung, daß je länger dieſe unſinnige Tendenz im Zaume gehalten
wird, ſie an Vehemenz und Expanſivkraft verlieren muß. Wer ſich
aber noch über den Ernſt der Situation zu täuſchen belieben ſollte,
der muß doch ſehr ernſt berührt worden ſein, daß die „Kreuz-
zeitung“ gerade zur Zeit des hieſigen Aufenthalte des Herrn von
Giers Mittheilungen über die beabſichtigte, ſo äußerſt ſignifi-
kante Dislokation in den öſtlichen Armeecorps veröffentlichte, ge
wiß nicht in demonſtrativer Abſicht. Aber es giebt eben Situationen,
welche ſich nicht verſchleiern laſſen, oder von welchen man, auch
beim beſten Willen, den Blick abwenden könnte.

Jn der liberalen Preſſe wird jetzt die Nachricht vielfach be
ſprochen, daß in dem nächſten Etat eine Summe zur Vermehr-
ung der Gensdarmerie in dem Reſſort des Miniſteriums
des Janern gefordert wird, und nicht undeutlich wird hierbei zu
verſtehen gegeben, daß Seitens der liberalen Partei zu dieſer
Maßregel wohl ſchwerlich die Zuſtimmung gegeben werden würde.
Man wird ſich entſinnen, daß bereits im verfloſſenen Jahre dieſe
Eventualität im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe zur Beſprechung
gelangte. Es war in der 9. Plenarſitzung am 28. November,
als bei der zweiten Leſung des Etats bei dem Kapitel der Land-
gensdarmerie der Abg. Graf v. Poſadowsky Wehner auf das
Bedürfniß der Vermehrung der Landgensdarmerie behufs Be
ſeitigung des Vagabundenthums hinwies. Dies veranlaßte den
Miniſter des Jnnern v. Puttkamer unter Anerkennung der Ueber-

handnahme des Vagabundenthums zu folgender Erwiderung:
„Was die Geſetz zebung zu thun hat zum Theil würde ſie ja
die Hilfe der Reichsregierung nicht entbehren können darüber
mich zu äußern bin ich heute nicht in der Lage. Jch glaube, ich
würde ſehr kühn ſein, wenn ich auch nur andeutungsweiſe von
den Schritten ſpräche, mit denen möglicherweiſe die Kgl. Staats
regierung an die Landesvertretung herantreten könnte. Aber eins
glaube ich wenigſtens von meinem Standpunkte aus ſchon heute
bejahen zu können und deshalb iſt von dem Herrn Vorredner
dieſe Frage mit Recht an dieſen Titel geknüpft daß nämlich
das Executivperſonal, welches damit betraut iſt, die öffentliche
Sicherheit auf dem Lande und den kleinen Städten aufrecht zu
erhalten, meines Erachtens zu gering bemeſſen iſt. (Sehr richtig
Jch glaube, ich werde es meinem Kollegen, dem Herrn Finanz-
miniſter nicht erſparen können, zu erwägen, ob nicht mit Zu-
ſtimmung Sr. Majeſtät in dem nächſten Etat der Poſten für die
Gensdarmerie zu erhöhen ſei. Denn damit ſtimmen faſt alle
mir vorliegenden Berichte (der Oberpräſidenten c.) überein, daß,
ich will nicht ſagen in allen, aber doch in ſehr vielen Theilen
des Landes die zur Verfügung ſtehende Executivgewalt nicht ge
nüge.“ Und im weiteren Verlauf der Debatte wurde dieſe Noth
wendigkeit von den folgenden Rednern namentlich den Abgg.
Dr. Windthorſt (Centrum), von SchorlemerAlſt (Centrum),
Hanſen (Nationalliberal) und Stroßer (Conſervativ) durchaus
nicht beſtritten. Und wenn nun angeſichts der Nothwendigkeit
dieſer Maßregel die Staatsregierung mit einer erhöheten For-
derung für die Landgensdarmerie vor den Landtag tritt, dann
ſollten die liberalen Parteien derſelben mit einem verneinenden
Votum entgegentreten? Wir können nicht glauben, daß dieſe
Herren eine ſolche Verantwortlichkeit auf ſich laden wollen. So
ſchwerwiegende Thatſachen, wie ſie auf dem Lande und in den
kleineren Städten jetzt faſt täglich in Bezug auf das Vagabon
denthum zu Tage treten, laſſen ſich durch Sophiſterei und Partei

geſchwätz durchaus nicht wegleugnen. Brauchen die Berliner
Fortſchrittsmänner doch nicht in die Ferne zu ſchweifen, um die
Nothwendigkeit für die Vermehrung der Genedarmerie zu er-
kennen. Faſt vor den Thoren der Reſidenz ſpielen ſich dieſe
Dinge ab. Etwa 10 Meilen von Berlin in dem Kreiſe Luckau
hauſen nun ſchon ſeit Monaten zwei Verbrecher, Juſt und Uhlich,
und führen ein Räuberleben, wie es die italieniſchen Briganten

ſchöner und romantiſcher nicht führen können, ohne daß es be
aller Bemühung der Sicherheitsbehörden möglich war, dieſe
Strolche zu ergreifen. Man hatte eine förmliche Tzeibjagd auf
dieſe Verbrecher veranſtaltet, an welcher die ſämmtlichen
Gensdarmen mehrerer benachbarter Kreiſe und ebenſo das ge
ſammte Forſtſchutzperſonal derſelben theilnahm, aber alle dieſe
Mannſchaften genügten nicht, die Strolche zu ergreifen, weil
ihre Zahl zu gering war, und obgleich die Sicherheitsbehörde für
ihre Ergreifung die ausgeſetzte Prämie von 300 auf das
Doppelte erhöht hat, treiben ſie ihr Unweſen immer weiter und
täglich langen Nachrichten ein, daß ſie in dieſem oder jenen Dorfe
des Kreiſes geraubt, Einbrüche verübt, oder einzelne Perſonen
auf der Landſtraße überfallen und ihnen ihre Habe abgenommen.
Solche Thatſachen ſprechen doch zu deutlich für die Nothwendig
keit der Vermehrung der Gensdarmerie.

Wie das k. ſtatiſtiſche Bureau ſämmtlichen Landraths-
ämtern durch Rundſchreiben vom 3. d. M. mittheilt, ergiebt ſich
aus dem bisher dort eingegangenen Materiale über die diesjährige
Bodenbenutzung, daß verſchiedene vorgeſchriebene Punkte faſt
durchweg außer Acht gelaſſen oder nicht richtig aufgefaßt worden
ſind. So rechtfertigt beiſpielsweiſe nicht der verhältnißmäßig
reichere Ertrag einer Weide gegen eine andere die Eintraguug
der bezüglichen Fläche als „reiche“ Weide, ſondern nur der Um-
ſtand, daß dieſer Ertrag im Durchſchnitt der Jahre pro Hektar
mindeſtens 1500 Kg erreichte. Bei Forſten und Holzungen iſt
ferner die Summe der Forſten und Holzungen zweimal genau
anzugeben, einmal nach der Art des Beſtandes, ob Eichenſchäl-
wald, Weidenheger u. ſ. w., und das andere Mal nach den Beſitz
verhältniſſen. Es ſcheine, als ob der Umſtand, daß bei der
letztern Klaſſifikation nur der Ausdruck Forſten vorkommt, den Jrr
thum veranlaßt habe, als ob die Holzungen nicht nach den Beſitz
verhältniſſen zu unterſcheiden ſeien. Das ſtatiſtiſche Bureau er
ſucht danach die Landrathsämter, ihm das Material nicht eher
zuzuſenden, als bis die erwähnten Punkte einer ſorgfältigen Prüf
ung unterzogenſind, weil ſonſt eine große Zahl von Rückfragen noth

wendig werden dürfte.

Von den „Ausſichten der Juriſten in Preußen“
entwirft Dr. P. F. Aſchrott in Nr. 41 der „Gegenwart“ kein
ſehr verlockendes Bild, welches auf eingehenden ſtatiſtiſchen Be
rechnungen baſirt. Nach Jnhalt des intereſſanten Aufſatzes ſind
in Preußen z. Z. vorhanden 3938 richterliche Beamte, 256
Mitglieder der Staatsanwaltſchaft und 2472 Rechtsanwälte.
Da eine irgendwie erhebliche Vermehrung der Juſtizbeamten für
die nächſte Zeit nicht in Ausſicht zu nehmen iſt, ſo handelt es ſich
nurdarum. die durch Tod, Penſionirung, Austritt aus dem Staats
dienſt, bez. Uebertritt in anderweitigen Staatsdienſt eintretenden
Vacanzen auszufüllen.

Der Verfaſſer des Artikels berechnet, daß zur Beſetzung der
ſo im Juſtizdienſte vacant werdenden Stellen alljährlich 168
Aſſeſſoren zur Anſtellung gelangen dürften, ſo wie 94 Aſſeſſoren
zur RechtsAnwaltſchaft für die Deckung des wirklichen Bedarfes
vollkommen ausreichend ſeien und eine größere Zunahme der
Rechtsanwälte zu einer in vielfacher Beziehung bedenklichen
Ueberſetzung dieſes Standes führen müſſe. Für Anſtellung in
anderen Zweigen des Staats oder Communaldienſtes kämen
jährlich 64 Aſſeſſoren zur Verſorgung, ſo daß hiernach als mög
lichſt adäquaten Ausdruck des jährlichen Bedarfs an neu ein
tretenden juriſtiſchen Kräften insgeſammt die Zahl von 326
Aſſeſſoren anzuſehen ſei.

Da jedoch zur Zeit 747 Aſſeſſoren vorhanden und bei der
jetzigen Zahl von 3937 Referendaren auf eine weitere jährliche
Zunahme von mindeſtens 560 Aſſeſſoren zu rechnen iſt, ſo ergiebt

ſich auf Grund dieſer Zahlen, daß die in letzter Zeit ernannten
Aſſeſſoren etwa 3/, Jahre auf Anſtellung im Staatsdienſt zu
warten haben werden und daß durch den jetzigen Beſtand an
Aſſeſſoren und Referendaren nicht nur der Bedarf auf über 8,
Jahre hinaus gedeckt ſei, ſondern daß ſich die Zahl der über-
ſchüſſigen Aſſeſſoren alljährlich in ſtarker Progreſſion vermehren
müßte.

Jn verſchiedenen Blättern waren in jüngſter Zeit Mit
theilungen über eine Strömung innerhalb der conſervativen
Partei verbreitet, welche eine Annäherung an die Ge-
mäßigtliberalen anſtrebe. Vor Kurzem hat ein ſehr ange
ſehenes Mitglied der conſervativen Partei, nämlich Adolf Wagner,
öffentlich erklärt, daß er in der Verbindung der conſervativen
Partei mit dem Centrum einen Fehler erblicke, und eine An
näherung an die Nationalliberalen für geboten halte. Sicherlich
ſteht Herr Wagner nicht vereinzelt mit dieſer Anſicht in ſeiner
Fraction daß nach den Erfahrungen der letzten Jahre die Er
ſprießlichkeit einer ferneren Allianz der conſervativen Partei mit
dem Centrum gewichtigen Zweifeln unterliezt.

Die „Nationalzeitung“ ſucht ihre Gegnerſchaft gegen eine
Kapitalrentenſteuer mit der Behauptung zu unterſtützen,
daß das Abgeordnetenhaus bei der auf eine höhere Beſteuerung
des Einkommens aus Kapitalvermögen gerichteten Nr. 2 der Re
ſolution vom 21. Februar d. J. ſich nicht auf das mobile Kapital
habe beſchränken, ſondern auch das Einkommen aus Grundbeſitz
habe treffen wollen. Dieſe Angabe entbehrt der Begründung.
Der beliebten Auslegung widerſpricht ſchon der Wortlaut: der
Ausdruck Kapitalvermögen weiſt mit Beſtimmtheit darauf hin,
daß nur eine beſondere Art von Vermögen, dasjenige, welches
aus Kapital beſteht, gemeint iſt. Von allen Arten Vermögen iſt
aber gerade der Grundbeſitz diejenige, auf welche der Ausdruck
Kapital abſolut unanwendbar iſt.

Nicht minder erhellt aus den Materialien, daß unter Ein
kommen aus Kapitalvermögen nichts anderes gemeint iſt, als der
Zinsertrag rentbaren Mobiliarvermögens. Der Re
ferent der Kommiſſion, von welchem die Reſolution ausging,
präziſirte bei der Generaldebatte ſeine Meinung dahin, daß eine
Beſteuerung der Erträge des mobilen Kapitals, eine Steuer auf
die Zinſen von dem rentablen Kapital als eine unerläßliche For
derung der Gerechtigkeit gegenüber dem Grundbeſitz anzuſtreben
ſei. Jn ſeinem Entwurfe war dieſem Gedanken durch Allegirung,
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des S 29 des Einkommenſteuer Geſetzes vom 21. Mai 1851 ein
noch präziſerer Ausdruck gegeben. Prof. Wagner, welcher die
definitive Faſſung vorſchlug, um ein Präjudiz für die Form der
Steuer zu vermeiden, während es doch nur darauf ankomme, zu
nächſt das Prinzip einer höheren Beſteuerung des Zinsertrages
auszuſprechen, faßte ſeine Anſicht in der erſten Leſung der Vor
lage nicht minder beſtimmt dahin zuſammen, daß es darauf an
komme, dem mobilen Kapital die Steuer aufzuerlegen, welche ihm
zukomme.

Auch nicht von einer einzigen Seite iſt dieſer Auslegung wider
ſprochen worden, Herr v. Bennigſen hat vielmehr bei dem Reſumé,
welches er bei der zweiten Leſung über die Beſchlüſſe gab, aus
drücklich das Einkommen aus Grund und Hausbeſitz
dem Kapital mit ſeiner Rente entgegengeſtellt, wel-
ches ſich der Beſteuerung entziehe und deshalb, wie es recht und
billig ſei, künftig mehr zur Beſteuerung herangezogen
werden ſolle. Hiernach beſteht kein Zweifel, daß die Staats
regierung genau der Abſicht der Reſolution entſpricht, wenn ſie
eine Kapitalrentenſteuer vorſchlägt, während die gegentheilige
Auffaſſung der „NationalZeitung“ jedes thatſächlichen Anhaltes
entbehrt.

Auf Grund des Sozialiſtengeſ etzes hat das Berliner Polizei

präſidium drei vom Arbeiterwahlcomité herausgegebene, auf die
Communalwahlen bezügliche Flugblätter verboten.

Die „Kreuzzeitung“ weiſt in ihrem heutigen Leitartikel
„Fürſten und Völker“ gegenüber den Verſuchen, „das Königthum
jedes perſönlichen Jnhalts zu berauben“, auf die Wichtigkeit
der fürſtlichen Jnitiative in den wechſelnden Strömungen
der Volksſtimmungen hin. Sie erinnert dabei an die unvergeß-
liche kaiſerliche Botſchaft vom 17. November 1881, welche in
großen Zügen das Programm unſerer Sozialpolitik verzeichnet,
auf die eminente Wichtigkeit der perſönlichen freundſchaftlichen
Begegnungen der Fürſten für die Befeſtigung der Friedenspolitik
des deutſchen Reiches, welche fern von der Tendenz, ſich in die
inneren Angelegenheiten fremder Staaten einzumiſchen auf
gegenſeitiges Vertrauen geſtützte „Anbahnungen“ geſtatte
ohne daß Bündniſſe geſchloſſen werden.

Ein engliſches Blatt ſagte dieſer Tage mit Bezug auf den
bevorſtehenden Beſuch unſeres Kronprinzen in Madrid: „Freund-
ſchaften ſind oft zuverläſſiger als Verträge.“ So ſteht zu hoffen,
daß die Fürſtlichen Begegnungen der letzten Jahre zu
Freundſchaften geführt haben, welche dem euro-
päiſchen Frieden die Gewähr des wechſelſeitigen
Vertrauens zuführen.

Die „Nordd. Allg. Z.“ macht heute an leitender Stelle mit
vollem Recht darauf aufmerkſam, wie Frankreichs wirth-
ſchaftliches Leben durch die franzöſiſche Hetzpreſſe
zerſtört werde. Dieſe iſt es, welche die ganze Bevölkerung in
ſteter Sorge für einen nahe bevorſtehenden Krieg erhält und da-
durch alles Ecrforderliche leiſtet, um jedes Geſchäft und jedes Un
ternehmen in Frankreich lahm zu legen.

Der Niedergang der einſt ſo blühenden franzöſi-
ſchen Jnduſtrie rechtfertigt dieſe Behauptung vollſtändig.
Unſere transvogeſiſchen Nachbarn leiden eben inſofern an einer
totalen Verkennung der thatſächlichen Verhältniſſe, als ſie die
Schuld ihres damaligen materiellen wie moraliſchen Rückganges
anderen Urſachen denn den eigenen Fehlern beimeſſen und ſpeziell
Deutſchland zur Zielſcheibe ihrer durch nichts motivirten Animo-
ſität machen.

Die innere Haltloſigkeit der öffentlichen Meinung
Frankreichs ſpiegelt ſich recht deutlich wieder in der Taktik
der Pariſer Zeitungen, die Reiſe des deutſchen Thronfolgers nach
Madrid bald als gänzlich belanglos, bald als eine Art Affront
für das franzöſiſche Volk darzuſtellen. Dies Schwanken zwiſchen
den entgegengeſetzteſten Extremen erſchwert den Franzoſen ſelbſt-
redend die Bildung eines zutreffenden Urtheils, macht ſie reizbar,
argwöhniſch und unzufrieden mit ſich und der Welt. Es ſteckt der
grande nation ſchwer in den Gliedern, daß die dritte Republik
auf der europäiſchen Bühne mehr eine paſſive als aktive Rolle
ſpielt, und daß einſtweilen auch ſo gar keine Aueſicht vorhanden
iſt, hierin einen die nationale Eitelkeit befriedigenden Wandel ein
treten zu ſehen. Der Grundzug der Volksſtimmung
trägt daher gegenwärtig den Charakter der Re-
ſignation. Die Fanfaronnaden der bekannten Hetzblätter
wecken in der großen Maſſe kein Echo. Das Inſtitut der allge
meinen Wehrpflicht ſorgt ſchon dafür, daß jenſeits der Vogeſen

unter normalen Verhältniſſen wenigſtens die chauviniſtiſchen
Bäume nicht in den Himmel wachſen. Darin trifft der „Figaro“
einmal ausnahmsweiſe das Richtige, wenn er ſagt, das franzö
ſiſche Volk habe erkannt, daß jeder künftige europäiſche
Krieg für Frankreich die abſolute Unterbrechung des ge
ſammten inneren Lebens der Nation bedeute. Jeder
kräftige Mann würde zum Heere eingezogen werden, die Hochöfen
der Induſtrie würden ausgeblaſen werden und ein ſchrecklicher
Gedanke ſelbſt die Pflugſchar würde raſten. Dieſe Erkenntniß
hält aber weder den „Figaro“, noch ſeine gleichgeſtimmten Preß-
kollegen ab, mit dem Feuer zu ſpielen und ernſtgemeinte War-
nungen mit arroganter Miene zurückzuweiſen. Es iſt der Kampf
des Temperaments mit der geſunden Vernunfſt, der ſich in der
öffentlichen Meinung darſtellt. Bis jetzt hat noch ſtets die letztere
den Sieg davon getragen, wenn auch manchmal nur mit genauer
Noth und nur, weil andere Leute kaltblütiger blieben, als die Fa-
natiker an der Seine.

Die volks wirthſchaftliche Aktion der franzö-
ſiſchen Regierung beginnt Lebenszeichen von ſich zu geben.
Der Handelsminiſter hat ſoeben eine Kommiſſion eingeſetzt, welche
die behufs Gründung von Handelsmuſeen erforderlichen
adminiſtrativen Maßnahmen vorbereiten ſoll. Ferner ſteht die
Errichtung franzöſiſcher Handelskammern im Aus
lande bevor, und zwar ſollen dieſelben gleichzeitig an ſiebenzehn
Großhandelsplätzen ins Leben treten.

Wir hoben geſtern den ſtreng monarchiſchen Grund
zug des ſpaniſchen Volkscharakters hervor. Welchen
Stoß in der Volksſtimmung der Republikanismus zumeiſt durch
die ſchmachvolle Behandlung des Königs Alfvns in dem republi-
kaniſchen Frankreich erlitten hat, zeigte ſich am Sonntag bei einer
öffentlichen Kundgebung, welche von den republikaniſchen Partei
führern zur Erinnerung an den vor einem Jahre verſtorbenen
erſten Präſidenten der ehemaligen Spaniſchen Republik, Sr.
Figueros, vorbereitet war. Die Parteigenoſſen waren aufge
fordert worden, Kränze und andere Erinnerungszeichen für den
großen Todten zu ſpenden und dieſelben dann im feierlichem Zuge
an dem Grabmale deſſelben niederzulegen. Sie rechneten hierbei
auf eine Theilnahme von mindeſtens 30,000 Perſonen. Je
näher der Tag der Ausführung kam, deſto mehr wurde es den
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Unternehmern jedoch klar, daß ſie ſich in der Stimmung der Be
völkerung verrechnet hatten, ihre Blätter ſprachen daher nur noch
von 20,000, 10,000 und zuletzt gar nur noch von 3000 Nach-
folgern und heute, als der große Zug nach langem Harren
endlich aufbrach, folgten kaum dreihundert Republi-
kaner zweien Kutſchen, in denen ſich einige Dutzend
Kränze befanden, während etliche Hundert Neugierige, zumeiſt
Frauen und Kinder, ihnen das Geleit gaben. König Alfons kann
mit dieſer Kundgebung ſeiner Gegner zufrieden ſein; verharrt er
auf dem betretenen Wege einer monarchiſchen Jnitiative verbunden
mit ſtreng conſtitutioneller Geſinnung ſo wird er kaum jemals
eine ungünſtigere erleben.

Der Madrider „Jm parcial“, ein unabhängiges Blatt,

bemerkt zu den Gerüchten von der angeblichen Abſicht der
Franzoſen in Barcelona, dem Kronprinzen einen ähnlichen
Empfang zu bereiten, wie die Pariſer dem König Alfons:

„Wir nehmen an, daß dieſe Gerüchte grundlos ſind; ſollten wiruns jedoch irren und es ſich bewahrheiten, daß dieſe Gäſte Spaniens

geneigt ſind, die Pflichten zu vergeſſen, die ihnen, ſo lange ſie unſere
Gaſtfreundſchaft genießen, obliegen, ſo müſſen dieſelben daran er
innert werden, daß in Spanien x Fürſten nicht inſultirt werden,
daß hier weder General Thibaudin Kriegsminiſter, noch Herr
Camescaſſe Präfekt von Barcelona iſt.“

Auch die „Epoca“ verlangt, daß man der franzöſiſchen
Kolonie in Barcelona zu verſtehen gebe, daß zwiſchen Barcelona
und Paris ein großer Unterſchied beſtehe in Bezug auf die Fragen
der Rückſicht und Höflichkeit, die den regierenden Familien Europas

gebührt.

Der Uebermuth des Moniteur de Rome geht ſo
weit, daß er, wie der Voſſ. Ztg. geſchrieben wird, es wagte, mit
dem deutſchen Botſchafter am Hofe des Königs von Italien an
zubinden, weil in der Kapelle deſſelben ein Gottesdienſt zu
Ehren Luthers vorbereitet worden, und wörtlich Folgendes
ſchreibt

„Man hätte es ſich in der Kapitale des Papſtthums wohl er
ſparen können, daran zu erinnern, daß der giftige Jntranſigent des
16. Jahrhunderts der Doktor und Meiſter eines Theils von Deutſch-
land geworden iſt, aber es ſcheint, daß man im Palaſt Caffarelli
(dem Botſchafts-Hotel) anders denkt. Man kündigt an, daß morgen
in der deutſchen Ambafſade zu Ehren des „großen Reformators“
eine religiöſe Ceremonie ſtatthaben wird. Außer Herrn und Frau
von Keudell und dem Perſonal der Botſchaft wird auch, wie das
Popolo Romano meldet, der Prinz Alexander, ein Neffe des Kaiſers,
dem Feſte beiwohnen. Es war nöthig, dieſen Faktum zu fignali-
ſiren, und wir haben es gethan.“

Die erwähnte Ceremonie iſt allerdings, wie wir erwähnten,
an dem gedachten Orte und in Gegenwart der genannten hohen
Herrſchaften, ſowie zahlreicher Deutſchen und Deutſchruſſen in
einfacher aber ſehr erhebender Weiſe vor ſich gegangen.

Jtalien hat der Pforte mit der Anwendung eines General-
tarifes anſtatt des Konventionaltarifes auf türkiſche Waaren ſo-
wie mit Maßregelung ottomaniſcher Schiffe gedroht, falls die
Türkei nicht Jtalien die Behandlung der meiſtbegünſtigten Na
tion zu Theil werden laſſe. Die Pforte erwiderte ausweichend.

Da in Betreff der Patentſteuer Frankreich und England
allein Bedingungen gemacht haben, ſo ſollen dieſe auch allein
Vertreter im Adminiſtratsrathe haben. Der deutſche Bot
ſchafter Herr v. Radowitz hat während ſeiner letzten Audienz
beim Sultan ſtark die Jnangriffnahme der Militärreformen
befürwortet. Obwohl es an Verſprechunzen nicht gefehlt hat,
wird hier doch an durchgreifende Maßnahmen nicht geznlaubt.
Herr v. Radowitz ſoll dem Sultan auch wegen der mißlichen
Lage der deutſchen Reformer Vorſtellungen gemacht haben.
Obwohl ſie auf den Wunſch des Sultans gekommen ſeien, hätten
ſie weder etwas auszurichten noch den geringſten Einfluß zu er-
langen vermocht. Trotz der regelmäßigen Gehaltzahlung möchten
ſie nicht länger hier bleiben, falls dies Verhältniß fortbeſtehen
würde. Die folgenden, obwohl mehrere Monate alten, aber
aus beſter Quelle ſtammenden intereſſanten Nachrichten über
Midhat Paſcha ſind hier aus Taif onzekommen. Midhat
wurde in eine Kaſerne einquartiert und vom damaligen Sherif
von Mekka, ſeinem perſönlichen Feinde, ſchlecht behandelt. Der
jetzige Sherif behandelt ihn milder und hat ihn mit den anderen
hohen Staatgefangenen, dem abgeſetzten Scheich-ul-Jslam Hai-
rullah und den Schwägern des Sultans Mahmud und Nuri
Effendi, zuſammen einquartiert. Alle vier leben von Midhat's
beſcheidenen Mitteln, da die von hier an Mahmud geſandten
Summen und wahrſcheinlich auch die monatlichen Regierungs-
gelder Taif nie erreichen.

Soeben konſtatirt eine Extra-Ausgabe der Wiener „Politi
ſchen Korreſpondenz“ die Ausdehnung des ſerbiſchen Auf-
ſtandes auf Kniazevacs und Alexinac und gleichzeitig die Beſetz
ung der erſtgenannten Stadt durch die Truppen, ſowie die Ge-
fangennahme der beiden Jnſurgentenführer Obdidic und des
Popen Marinko, die Verdrängung der proviſoriſchen Regier-
ung, die daſelbſt unter dem radikalen Abgeordneten Mera Sta-
nojewic ſich gebildet hatte: alles nach zweiſtündigem ſiezreichem
Kampfe. Jn Alexinac ſcheint die Anarchie noch fortzubeſtehen.
Man beſorgt hier weitere ſchlimme Ueberraſchungen.

In Knjazevac bemächtigten ſich die Empörer einer Batterie
von 4 alten Geſchützen und ſetzten eine proviſoriſche Regierung
ein. Ebenſo riſſen ſie in Alexinac tie öffentliche Gewalt an ſich
und befreiten gewaltſam den ehemaligen radikalen Abgeordneten
Stanko Petrovic. Die Knjazevacer Jnſurgenten wurden
geſtern in zweiſtündigem Kampfe von den Truppen bei Vratar-
nitza zerſprengt und mehrere Führer gefangen. Die Batterie
wurde ihnen wieder abgenommen. Am gleichen Tage wurde
Knjazevac von den Königlichen beſetzt und die Ordnung herge-
ſtellt. Banja's Beſetzung iſt am Montag erfolgt. Gegen die
Alexinacer Empörer wurde geſtern ein TruppenContingent unter

dem General Jovanovics entſendet. Die Regzierunzskreiſe
tragen große Zuverſicht auf eine raſche Beendigung auch dieſer
Zwiſchenfälle zur Schau.
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wo das Gedeihen des kanadiſchen Weſtens, zumal ſeit An-
lage der Canadian Pacific Railway mit neidiſchen Blicken ver
folgt wird, ſind neuerdings von intereſſanter Seite Zweifel an
der Möglichkeit einer agrikulturellen Zukunft jenes immenſen
Landſtrichs verlautbart. Um dieſe Zweifel auf die allerhand
greiflichſte Art zu widerlegen, hat die Bahngeſellſchaft die An
lage von Muſterfarmen in Diſtanzen von je 40 (engl.) Meilen
längſt der ganzen Bahnlinie, auf eine Erſtreckung von 400 Meilen
beſchloſſen. Gegenwärtig werden die auszewählten Terrains
adaptirt. Demnächſt werden die nothwendigſten Baulichkeiten
errichtet und dann auf jedem Grundſtücke ein Farmer angeſiedelt

und mit den Geräthen c. verſehen, um im nächſten Frühjahre
400 Acres umbrechen zu können. Man ſieht dem Ergebniß des
Verſuches mit geſpannteſtem Intereſſe entgegen, da allerdings
von dem Gelingen oder Nichtgelingen deſſelben die Entwickelung ſich, wie die „Dresd. Nachr.“ meiden,

des kanadiſchen Weſtens und Nordweſtens weſentlich beeinflußt
werden dürfte. Jedenfalls möchten wir unſere Auswanderungs
luſtigen recht dringend warnen, ſich an dieſem Experimente irgend
wie zu betheiligen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 15. November.

Der Wirkliche Geheime Legationsrath Dr r
Bucher iſt nach längerem Urlaub, den er aus Geſundheitsrück-
ſichten hatte erbitten müſſen, nach Berlin zurückgehrt.

Der Naturforſcher Dr. G. Fiſcher, der die letzten 7
Jahre auf Forſchungsreiſen in Oſtafrika zugebracht hat
die er von Zanzibar aus, wo er als Arzt lebte, unternahm,
iſt jetzt nach Berlin zurückgekehrt, um ſeine bedeutenden zoologi-
ſchen Sammlungen zu ordnen und zu bearbeiten. Jm Dezember
wird er in der dortigen geographiſchen Geſellſchaft einen Vortrag
über ſeine Reiſen und deren Reſultate halten.

Ueber die Entſtehung des literariſchen Bureaus
giebt der kaiſerlich deutſche Geſandte a. D. Frhr. v. Richthofen
in ſeiner von der „Deutſchen Rundſchau“ veröffentlichten Bio-
graphie intereſſante Aufſchlüſſe. Jhm war Ende 1848 die Orga-
niſation und vorläufige Leitung einer Centralſtelle für die
Beobachtung der öffentlichen Meinung in der Preſſe
übertragen worden, welche dem Staatsminiſterium unterge-
ordnet, in deſſen Geſchäftsräumen etablirt wurde.

„Jch erſtattete nach meinen eigenen Wahrnehmungen und dem
Material, welches die mir überwieſenen Mitarbeiter vorbereiteten
ſchreibt er, „allabendlich einen zwiſchen 10 und 11 Uhr abgeſchloſſenen

und ſofort in etwa 16 r metallographirten Generalbericht,
welcher um die letztere Stunde an den König, an den Prinzen von
Preußen und an ſämmtliche Miniſter abgeſendet wurde. Nur das
Concept blieb im Archiv, ein Exemplar außerdem in meinen Händen
zurück. Dieſe erſte Organiſation des „literariſchen Bureaus hatte
anfänglich nur einen informatoriſchen Zweck. Allerdings wurden,
wenn in der Zwehe Angriffe auf einzelne Reſſorts oder ſonſt die
ſelben intereſſirenden Angaben ſich befanden, die Miniſterien durch
Spezialbericht hierauf aufmerkſam gemacht, was denn nach Um-
ſtänden zu Berichtigungen und Erläuterungen führte. Aber bis zu
einer Führung der öffentlichen Meinung im Sinne der jeweiligen
Regierungspolitik war das Jnſtitut noch nicht gediehen.“

Die in den Händen v. Richthofens verbliebenen Exemplare
der täglichen Stimmungsberichte ſind in einem verſiegelten Packet
der königlichen Bibliothek zu Berlin übergeben worden.

Einen überraſchenden Anblick bietet jetzt in Berlin
zur Nachtzeit der weite Bauplatz an der Ecke der Voß und
Königgrätzerſtraße, welcher mit dem Eintritt der Dunkelheit durch
elektriſches Licht erhellt wird, um die unausgeſetzte Förde
rung des Baues bei Tag und Nacht zu ermöglichen. Fünf
elektriſche Bogenlampen werfen ihr magiſches Licht über den
Bauplatz, welcher von raſtlos ſchaffenden Arbeitern belebt iſt, die
in dem märchenhaften Scheine ganz eigenartig ſich ausnehmen.
Daß das frappante Bild die Paſſanten anzieht und feſſelt, ver
ſteht ſich von ſelbſt.

Der Strafproceß gegen die Preßpiraten des „Un
abhängigen“ wird demnächſt zum zweiten Mal verhandelt werden.
Auf die von dem verurtheilten Lodomez eingelegte Reviſion hat
nämlich das Reichsgericht aus rein formellen Gründen das gegen

denſelben ergangene Erkenntniß aufgehoben, und die gegen ihn ge
richtete Anklage an die Strafkammer I. des Berliner Landge-
richts I. zur nochmaligen Verhandlung zurückgewiefen. Der be
treffende Termin iſt, wie das „B. Tgbl.“ erfährt, auf den 19.
d. M. anberaumt.

Auf tie Gefährlichkeit des Küſſens von Hunden iſt
wiederholt hinzewieſen worden. Geſtern erzählte die „Berliner
Ztg.“ zum Entſetzen ihrer Leſer: Jm jüdiſchen Krankenhauſe be
findet ſich gegenwärtig ein Patient, ein in den dreißiger Jahren
ſtehender Herr F., welcher in vergangener Woche von Dr. Jsrael
einer gefährlichen Operation unterzogen wurde, behufs Ent
fernung eines Echinococcus (Hundebandwurm) der Leber. Dabei
iſt eine Waſchſchüſſel voll Echinococcusblaſen entfernt worden.
Die Urſache dieſer bedenklichen Erkrankung hat ihre directe Er
klärung durch das eigene Geſtändniß des Patienten gefunden, daß
er in ſeiner Jugend gern mit einem Hunde geſpielt hat und ſich
auch öfters von ihm küſſen ließ.

Zu einer großen militäriſchen Feierlichkeit geſtal
tete ſich am Mittwoch das Feſt des 75jährigen Beſtehens des
Garde-Jäger-Bataillons in Potsdam. Nachdem am Nachmit-
tag im OffizierKaſino ein großes Feſtdiner ſtattzefunden, wurde
am Abend für die Mannſchaften und ehemaligen Angehörigen
des Bataillons eine Feſtvorſtellung in doem drtigen Koloſſeum-
Theater veranſtaltet. Der Theaterſaal war nach Waidmanns
art mit grünen Tannen, Guirlanden und Geweihen geſchmückt.
Unter der zahlreichen Feſtgeſellſchaft bemerkte man den Stadt
Commandanten General v. Hahnke, Diviſions -Commandeur
General- Lieutenant von Kleiſt, Jnſpecteur der Jäger und Schützen

General-Major von Arnim, den Commandeur der Garde-
Schützen Oberſt von Nickiſch-Roſenegk, Oberſt von Lindequiſt,
Oberſt von Bülow, Graf Keller u. A. m. Nachdem der Com-
mandeur des Garde Jäger-Bataillons Oberſtlieutenant von
Wilczeck, die Erſchienenen begrüßt und das Meuſikkorps des
Bataillons unter Leitung ſeines Dirigenten Muſikdirektor Holl
mig einen Marſch intonirt, ſprach der Einjährig- Freiwillige
Gutſchmidt einen von dem anweſenden Baumeiſter Lanken, wel
cher vor 50 Jahren als Einjähriger im Bataillon gedient, ver
faßten Feſt. Prolog, Oberſt Lieutenant von Wilczeckbrachte ſodann
ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer aus, in das die Anweſenden
begeiſtert einſtimmten und ſtehend die Nationalhymne ſangen.
Dann ging der Vorhang in die Höhe und ward auf der Bühne
die Büſte unſeres Kaiſers umgeben von einem Hain hoher
Blattpflanzen und Coniferen ſichtbar, während zu beiden Seiten
je ein Jäger im Parade-Anzug mit präſentirtem Gewehr Auf
ſtellung genommen hatte. Es folgten die Aufführungen von
„Nachtigall und Nichte“ und „Das Nachtlager in der Jungfern
haid“ von Robert Linderer, bei denen ſämmtliche Rollen, au
diejenigen der Damen, von Mannſchaften des Bataillons beſetzt
waren. Das Feſt verlief in beſter Harmonie und hielt die Feſt
theilnehmer bis zum Morgen zuſammen.

Die Arbeiterkolonie der Provinz Brandenburz,
Friedrichswille bei Reppen, iſt am Dienstag eröffnetworden.
Mittags um 12 Uhr ſuchten die erſten Beſchäftigungsloſen dort
Aufnahme und erhielten die erſte Beköſtigung. In den Re
gierungsbezirken Potsdam und Frankfurt a. O. ſind gleichzeitig
13 Verpflegungsſtationen eröffnet, in denen ſolche Wan
derer, die der Arbeiterkolonie zuwandern, mit warmer Speiſe
unterſtützt werden. Die Behörden haben bereits Bekanntmachun
gen erlaſſen, in denen beſonders die Geiſtlichen gebeten werden,
von der Kanzel herab aufzufordern, daß die Bettler an die Sta
tionen und nach Friedrichswille gewieſen, ihnen aber keine Al

moſen mehr gegeben werden ſollen. ſollDer Zuſtand des polniſchen Dichters Kraszewsli ſo
in den letzten Tagen der
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i te gefaßt ſind.tas n des ruſſiſchen Großfürſten Alexis
mit der Tochter des Grafen von Paris gilt einer der Wiener
N. Fr. Pr. aus Petersburg zugegangenen Nachricht zufolge
dort für geſichert. Das Gerücht von dieſer Verbindung, aus
welcher tie orleaniſchen Blätter bereits für ihre chauviniſtiſchen
Phantaſien Capital geſchlagen haben, wurde bekanntlich bis in
tie jüngſten Tage hinein in Petersburg energiſch abgeſtritten.

cSokales.
Halle, den 16. November.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Bei der heutigen Stadtverordnetenwahl des II. Be-
zirks der III. Abtheilung ſtimmten von 643 Wahlberechtigten
99. Die abſolute Majorität betrug demnach 50. Hiervon er
hielten die Herren Decorationemaler Zander 52, Kaufmann
Ottomar Brandt 45 und Kaſernenbeſitzer Lutze 2 Stim
men. Der Erſtgenannte iſt ſomit auf tie Zeit vom 1. Januar
1884 bis ultimo December 1889 zum Stadtverordneten neu
gewählt.

D Ueber tie Beſetzung der hieſigen Landgerichts
Präſidentenſtelle wird uns von beſtunterrichteter Seite
Folgendes geſchrieben: „Ee ſteht feſt, daß weder Herr von

His mar noch Herr von Löwenſtein Nachfolger des Herrn
Präſidenten Frantz ſein werden. Letzterer iſt übrigens in
zwiſchen von ſeinen hieſigen Amtsgeſchäften bereits entbunden
nd beurlaubt worder, und wird von dem Herrn Langerichts
Director Meydam in ken Präſidialgeſchäſten rertreten.“

Derſtädtiſche Neubau der höheren Töchterſchule
an der Gartengaſſe. von deſſen Richtſchmaus wir geſtern bereits
kurz Notiz nahmen, iſt unter der ſpeziellen Leitung des Herrn

Baumeiſter Löhnler entſtanden.
Die Halliſche Actienbier- Brauerei hat, wie

wir bereits geſtern mitgetheilt haben, ihre Generalv erſ amm-
lung zum 29. November er. Vormittags 10 Uhr, in ihrem
Reſtaurationslokale DeſſauerStr. Nr. 2, angeſetzt. Der Ge
ſchäftsAbſchluß wird trotz der hohen vorjährigen Hopfen-
preiſe als ein befriedigender bezeichnet, der Abſatz hat ſich um
ca. 3000 Hektoliter erhöht, die Biere haben ſich im allgemeinen,
namentlich aber die Exportbiere viele Freunde und Anerkennung
erworben; überhaupt haben ſich die Geſchäftsverhältniſſe immer
mehr conſolidirt. Bei entſprechend reichlichen Abſchreibungen
wird beabſichtigt 5 Dividende den St.Priorit Actien und
20/ den Stamm Aktien zu gewähren.

Das Kärntner Damen-Quartett (Jmosreſario
M. Weisz) wird in Kürze hier eintreffen und einige Konzerte
geben. Das Quartett wird in erſter Reihe Kärntner Weiſen, die
Soliſtin dagegen Lieder und Arien hervorragender deutſcher,
franzöſiſcher, ſowie italieniſcher Componiſten zu Gehör bringen.
In Leipzig hat man ſich über dieſe Leiſtungen außerordentlich
lobend ausgeſprochen; es heißt u. A. in einem dortigen Blatte:
„Das Kärniner Damen Quartett iſt im KryſtallPalaſt-
Theater mit dem allergrößten und nachhaltigſten Beifall auf-
getreten, ſodaß mehrmals Wiederholungen erfolgen mußten. Die
jungen Damen ſingen in der That mit einer Friſche und Reinheit
des Tones und entfalten ſo viel echte Empfindung in ihren Vor
trägen, daß dieſer ſtürmiſche Beifall wohl erklärlich iſt. Dazu
wirkt auch die anmuthige Erſcheinung dieſer Sängerinnen im
Kärntner Coſtüm in günſtiger Weiſe mit.“ Hier ſollen die
Konzerte im Saale des „Neuen Theaters“ ſtattfinden und außer-
rem ſoll das Quartett zu der am Sonntag im Stadtſchützenhaus
ſtattfindenden Soirée engagirt ſein.

Das Reſtaurant „zur Forelle“ ſcheint ſich unter
rem neuen Wirth, Herrn Auguſt Schulze, der die Damenbe-
rienung abſchaffte, wieder zu heben. Die Reſtaurationeräume
ſind der Jetztzeit entſprechend auf das Comfortabelſte eingerichtet
und bieten einen angenehmen Aufenthaltsort nicht nur für Herren,
ſondern auch für Damen. Küche und Keller ſind vorzüglich,
namentlich ſprechen die dort verzapften Riebeck ſchen Biere wegen
ihrer Güte allgemein an.

Von dem Vorſtande des St. Ulrich-Kirchen-Ver-
eins wird uns mitgetheilt, daß die Beiträge, welche bei der
Lutherfeier am Mittwoch eingeſammelt wurden, ſich im
Ganzen auf 72 Mk. 84 Pf. belaufen.

Ueber die Sitzung des Vereins für Erdkunde
am 14. Nevember, von der wir unſeren Leſern ſchen im geſtrigen
Abendblatte berichteten, tragen wir heute noch Folgendes nach:

Nachdem Herr Dr. van der Borght ſeinen mit großem
Beifall aufgenemmenen Vortrag über „Deutſche Auswan-
derung und Deutſche „Coloniſation“ beendet hatte, er
griff zunächſt der Vorſitzende, Herr Prof. Dr. Kirchhoff, das
Wort, um dem Vortragenden den herzlichſten Dank für ſeine von
„wahrhaft patriotiſcher Begeiſterung durchglühte Rede auezu-
ſprechen und zur Discuſſion aufzufordern. Jn der Discuſſien
wurde hingewieſen auf die Achtung, deren ſich die Deutſchen in
England ſeit 1870 erfreuten, und auf den Umſtand, daß die
deutſchen Haudelshäuſer jetzt in der ganzen Welt weit verbreitet

und von großer Bedeutung ſeien. Dem gegenüber wurde jedoch
geltend gemacht, daß in Auſtralien die deutſche Nationalität nur
in ſehr geringem Anſehen ſtünde, und daß auch die deutſchen
Handelshäuſer dem Deutſchthum nicht erhalten blieben, wie es
denn überhaupt nicht zu leugnen ſei, daß in Amerika, Auſtralien,
Eagland, Rußland, Polen c. in der Regel ſchon die zweite und
dritte Generation völlig entdeutſcht ſei. Weiter betonte man, daß

ie Koſten der engliſchen Colonien beſonders in den Butgets der
Marine zu Tage treten und daß ſie nur deshalb jetzt geringer
ſeien, weil die Colonien ſich ſelbſt regierten, während früher Eng
land große Aufwendungen für die Verwaltung derſelben hätte
machen müſſen. Für den deutſchen Handel ſeien überdies die eng
liſchen Colonien von großem Vortheil, weil ſich immer mehr ein
directer Verkehr zwiſchen ihnen und Deutſchland herausbilde.
Man erkannte weiter wohl an, daß Colonialbeſitz für Deutſch-
land zwar wünſchenswerth ſei, daß aber Deutſchland jetzt zu ſpät
käme; denn jetzt ſei die Welt ſchon vergeben. Außerdem könnte
ſich Deutſchland nur dann etwaige Colonien erhalten, wenn es
außer ſeinem Landheere auch noch eine große Flotte beſäße.
Beſonders bildete die Frage des Wo? den Gegenſtand der De
ſprechung, wobei man auf die Lüderitz'ſche Erwerbung (Angra
Pequenna) hindeutete, die alles das in ſich vereinige, was einer
deutſchen Coloniſation möglichſt wenig günſtig ſei. Dem gezen
über betonte Herr Dr. van der Borght, daß eine reutſche
Coloniſation auch möglich ſei, ohne daß Deutſchland zunächſt po
litiſch die Oberhoheit über gewiſſe Länderſtrecken beſitze, und daß
es Pflicht jedes Deutſchen ſei, in unſeren Landsleaten den Stolz
auf die Ehre, ein Deutſcher zu ſein, auf alle Weiſe zu wecken.

letzungen herbeizuführen,

Herr Prof. Kirchhoff hob dann in längerer Ausführüng
hervor, es ſei nicht unmöglich, daß bei einer politiſchen Umwälz
ung Deutſchland den einſt verlaſſenen Bruderſtamm, die Nieder
länder, wieder in ſich aufnähme, und dann hätten wir mit einem
Schlage ein großes Jnſelreich gewonnen. Auch andere Länder
ſtrecken, wie Jeſſo oder das japaniſirte Sibirien wären noch zu
erlangen, und ſelbſt in den Tropen könnten die hochgelegenen
Strecken den Boden für deutſche Coloniſation bilden. Zur An-
lage von Strafcolonien fände ſich auch noch reichlich Raum und
Strafcolonien hätten eine große Bedeutung, wie das Beiſpiel
Anſtraliens zeige. Daß man allen Ernſtes daran gehe, die Erde
gerade auf die Möglichkeit deutſcher Coloniſation hin zu durch
ſorſchen, dafür ſpricht die Recognoscirungsreiſe, die der Afrika-
reiſende Flegel ſoeben zwiſchen Benue und dem Congo antreten
wolle, ſowie die zweite aud eigenen Mitteln auszurüſtende Expe-
dition des hochverdienten Herrn Dr. Emil Riebeck, die unter
Herrn Gottlob Adolf Krauſe, einem tüchtigen Naturforſcher,
Geodäten und Linguiſten, nach dem Niger gehen werde. Weiter
werden auf Anregung des deutſchen Colonialvereines in
den nächſten Wochen eine Reihe von Agitationsvorträgen gehalten
werden. Um unſere Auswanderung in für Deutſchland nützlichere
Bahnen zu lenken, bedürfe es einer größeren Pflege der Geogra-
phie auf den Schulen, und um die Auswanderer beim Deutſch
thum zu erhalten, ſei das beſte Mittel, ihnen deutſche Schulen
und deutſche Lehrer zu ſtiften, eine Aufgade, deren Förderung der
deutſche Schulverein auf ſeine Fahne geſchrieben habe, ſo
daß man jetzt von allen Seiten daran arbeite, die Verſäumniß
Deutſchlands nachzuholen und unſere Auswanderung zu einem
Borne des Nutzens für unſer Vaterland zu geſtalten.

Univerſitätsnachrichten.
s Halle, 15. November. Herr Prof. Dr Joh. Schmidt

hat einen an ihn ergangenen ehrenvollen Ruf der Hochſchule zu
Gießen angenommen. Am Montag, den 19. d. M., findet
in der philoſophiſchen Facultät die Promotion des Herrn Hans

Haym von hier ſtatt. Seine Diſſertation führt den Titel:
„Ueber die Erkenntniß der Wirklichkeit.“

Berlin, 15. November. Geſtern hat man hier die Ein
führung der elektriſchen Beleuchtung in der Frauen
klinik der hieſigen Univerſität beendet und iſt mit dem Reſultat
ganz außerordentlich zufrieden. Es iſt dies, und zwar auf
lebhaftes Betreiben des Miniſteriums für Medicinalangelegen
heiten, der erſte Verſuch, elektriſches Licht in einer wiſſenſchaft
lichen Zwecken dienenden Anſtalt einzuführen und ſein glücklicher
Erfolg wird bald weitere Nachahmung finden.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
königl. Landgerichts zu Halle a. S.

am 15. November 1883.
Der Lithograph Wilhelm Ludwig Walter Thiel, ge

bürtig aus Neuwied, z. 3. hier wohnhaft, ſteht unter der An
klage des ſtrafbaren Eigennutzes. Derſelbe war am 20. Juli d. J.
von ſeiner damaligen Wirthin „gerückt“ unter Mitnahme ſeiner,
jedoch mit Beſchlag belegten Sachen und ohne vorher ſeine Gläu-
bigerin befriedigt zu haben. Unter Annahme mildernder Umſtände
würde Thiel zu 5 Eeldbuße event. 1 Tag Gefängniß verurtheilt.

Der berüchtigte Handarbeiter Friedrich Stübner von hier,
jetzt in Paſſendorf wohnhaft, kehrte am 8. Juli d. J. in das
Gartenlokal „goldene Egge“ hier ein und benahm ſich mit ſeinem
Cumpan, dem gleichfalls vorbeſtraften Lohgerber Hermann Schu-
bert von hier, in grade keineswegs anſtändiger Weiſe, ſo daß
der Wirth beide zum Verlaſſen ſeines Lokales aufforderte. Jn
ſeinem Unmuth hierüber ſchlug Stübner mit einem Bierſeidel auf
den dem Wirth beiſtehenden Arbeiter Rudolf Kroh von hier los
und brachte demſelben mehrere nicht unerhebliche Verletzungen am
Kopfe bei. Der Mitangeklagte Schubert warf mit Steinen nach
dem Publikum. Stübner wurde wegen vorſätzlicher Körperverletz-
ung mit 6 Monaten Gefängniß Schubert nur wegen Uebertretung
mit 4 Wochen Haft beſtraft. Der Hausknecht Gottlieb Fried-
rich Altrock, gebürtig aus Roßleben, jetzt hier wohnhaft,
hat am 10. Oktober d. J. ſeinem damaligen Dienſtherrn, dem Kauf
mann Guſtav Falke eine Kaſette mit 90 Jnhalt geſtohlen, wo-
rüber wir ſ. Z. berichteten er wird deshalb zu 6 Monaten Gefäng-
niß und 2 Jahren Ehrenverluſt verurtheilt. Der Landwirth
Karl Franz Stange aus Moritzſch machte ſich der Beleidig-
ung des Gensdarmen Liepe in Merſeburg dadurch ſchuldig, daß er
deſſen beim Amtsvorſteher über ihn gemachte Ausſagen in einem
Schreiben an denſelben als „lügenhafte“ bezeichnete. Mildernde
Umſtände wurden indeß nach Lage der Sache angenommen
und Stange zu 10 Mark Geldbuße event. 2 Tagen Gefängniß
verurtheilt. Der Maurer Ferdinand Zille von hier
ſteht unter Anklage der fahrläſſigen Körperverletzung. Am
23. Juli d. J. errichtete Zille vor dem Hauſe Geiſtſtraße Nr. 4
behufs Abputzes deſſelben ein Gerüſt, welches indeß noch vor der
Verankerung zuſammenſtürzte und die zufällig vorbeigehende un-
verehelichte Eliſe Hädicke von hier traf, glücklicherweiſe ohne Ver-

Mildernde Umſtände wurden auch hier
angenommen und Zille zu 10 M. Geldbuße event. 2 Tage Gefäng-
niß verurtheilt. Auf der Anklagebank erſchien ſodanu der als
alter Dieb bekannte Maurer Hermann Gotſche aus Zſchichewitz,
gebürtig aus Kütten und Handarbeiter Carl Auguſt Hennig aus
Roitzſch, angeklagt des ſchweren Diebſtahls bezw. der Beihilfe
dazu. Gotſche lernte im Sommer d. J. im Gefängniß zu Bitter-
feld, woſelbſt er eine Strafe verbüßte, den Dienſtknecht Hermann
Schäfer aus Roitzſch und noch andere dort inhaftirte Perſonen
kennen, die ihm u. A. mittheilten, daß beim Amtmann Teutſch-
bein in Roitzſch leicht ein Diebſtahl ausgeführt werden könne.
Gotſche hat, wie wir damals mittheilten, in der Nacht vom 26. zum
27. Septbr. aus dem Hauſe des Herrn Amtmann Teutſchbein eine
Anzahl Werthpapiere nebſt Talons und Coupons im Geſammt-
werthe von 16600 M. geſtohlen und ſich zunächſt mit ſeinem Raube
nach Bitterfeld begeben, um ſich hier neu zu equipiren. Bei einem
Händler erſtand er eine Hoſe, welche er mit einem abgeſchnittenen
Coupon bezahlte. Bei einem weiteren Angebot eires gleichen Cou-
pons wurde der Verkäufer ſtutzig und veranlaßte, da ihm der Mann
verdächtig vorkam, die Feſtnahme deſſelben. Das geſtohl ne Gut
wurde ſämmtlich bei Gorſche vorgefunden. Der mitangeklagte Hen-
nig ſollte bei dem Diebſtahl mit betheiligt geweſen ſein, was ihm
aber nicht nachgewieſen werden konnte, es erfolgte daher deſſen
Freiſprechung. Gotſche wurde indeß zu 3 Jahren Zuchthaus, 5
Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufficht verurtheilt.

Der Staatsanwalt hatte 5 Jahre Zuchthaus c. beantragt.
Die Wärterin Mathilde Muchow, gebürtig auh Unna, jetzt
in Merſeburg wohnhaft, war bis zum Februar d. J. auf der
ProvinzialJrrenanſtalt bei Nietleben als Krankenwärterin an

eſtellt, in welcher Stelle ſie erwieſenermaßen mehrere ihr zur Aufſt unterſtellte Kranke vorſätzlich lörperlich mißhandelte. Deßwegen

erhielt ſie 7 Tage Gefängniß. Die Berufung der Angeklagten:
Zimmermann Friedrich Müller aus Röglitz, Zimmermann
Wilhelm Müller ebendaher, Zimmermann Wilhelm Schrö-
der ebendaher, Arbeiter Friedrich Voigt ebendaher, Maurer

Ferdinand Wachsmuth ebendaher, Maurer Otto Fritſche
ebendaher, Schuhmacher Otto Müller jetzt in Oberröblingen
und Maurer Wilhelm Rabitſch jetzt in Weßmar, welche wegen
gemeinſamer Körperverletzung vom königl. Schöffengericht zu Schkeu-
ditz zu 2 reſp. 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden waren,
würden koſtenpflichtig verworfen.

Predigt-Anzeigen.
Am 26. Sonntage nach Trinitatis (den 18. November) predigen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach
der Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kinder Gottesdienſt Superint. D. Förſter. Abends
6 Uhr Derſelbe.

Montag den 19. November Abends 6 Uhr Bibelſtunde Diak.
Grüneiſen.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Sickel. Na
2 Uhr Diakonus Richter (Kinder Gottesdienſt). Abends 6
Oberdiakonus Paſtor Wächtler.

Zu St. Prenh Vormittags 10 Uhr Saran. Nachder Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Abends 6 Uhr
Diak. Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8*, Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Conſiſtorialrath Göbel. Nachm

I Uhr Kindergöttesdienſt Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr
Dompred. Beelitz

Zu Neumarkt: Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Nachm.
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Abendgottes
dienſt Paſtor D. Hoffmann.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt Paſtor Knuth. Nachm.
2 Uhr Sonntagsſchule Hilfsprediger Handrock. Um 2 Uhr
Verſammlung der confirmirten Jünglinge Paſtor Knuth.Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Fruhmiſſe Pfarrer Woker.

Dei 9 Uhr Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre
erſelbe.

Diakoniſſenhaus Vorm. 10 Uhr Paſtor Jordan.
Sonntag den 18. November, Nachmittags 3 Uhr, Verſammlung

früherer Confirmandinnen. (Marienkirche 4.)
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10. Vorm. 9 Uhr.

Courszettel des Mehlbörſen-Pereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 15. November 1883.

Weigmeyr 44 30,99 00o. 29,00-—30,00.Roggenmehl 0 24,00-25, 00.do. 60 23,00--24.,00.Futtermehl 15,00--16,00.Roggenkleie 12,00--12,25.Weizenkleie f. 11,00--11,25.Weizenſchaalen 11,00--11,25.Haide-Mehl 34.,00.
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe

vom 16. November 1883.
Kryſtallzucker I., über 98 32. 75-33. 00 pr. 50 kg

do. II. 98 32.20 32.40Kornzucker, excl., von 97 29.00--29.40
do. 96 2830--28.50
do. 395 27.30--27.60do. p 94 2650--27.00do. 88 Rendem. 26.90--27.10

Nachproducte, excl. 88-92 20.20--24.25
Tendenz: ruhig.

w Ipſaß: 296000 Centner, 5100 Brode, 9500 gemahlene, 1000
ürfel.

Bei Poſten aus erſter Hand:
Raffinade, ffein excl. Faß S pr. 50 kg
do. ſein, u u rMelis, ffein u 36.00 r u ndo. mittel x 35.50--35.75 edo. ordinär n 4 S rWürfelzucker, I, incl. Kiſte S r

do. S e n wGem. Raffinade I., incl. Faß, S n v

do. II. 3400 eGem. Melis J. 358.00 J e e
do. e S eFarin 29.00--32.00Tendenz: feſt.

Melaſſe I. 4,00--4,30, II. 3,40--3,80.
Spiritus 50.00—50.30.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 16. November 1883.
40/ Preußiſche Couſols 100,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-

Actien A. C. D. E. 272,90. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
104,50. 49 Ungar. Goldrente 72,90. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,50. Oeſterr. Franz Staatsbahn 525,50. Oeſterr. CreditActien
465, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen gebe November December 179, April- Mai 187,20,

till
ovbr. Decbr. 145,70. April- Mai 141,20. MaiJuni

151,50, ſtill.
Gerſte loco 135-200.
Haſer. November December 127,
Spiritus loco 50, Novbr. 49,40. April. Mai 49,60, matt.
Rüböl loco 66,50. November 66, AprilMai 65.50.
Goursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

vom 16. November 1883.
49 Preußiſche Conſols 100,90. 4 Preuß. Conſols 102,60.

49 Sächſiſche Pfandbriefe 100,70. 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 10125. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 85, Ruſſiſche
Anleihe von 1880 70,70. Darmſtädter BankActien 149,25. Dis-
conto-Commandit-Antheile 182, Deutſche Bank Actien 143,75.
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank-Actien 126, Maklerbank 119,40.
Oeſterreich. Credit-Actien 465,50. Rechte Oderufer Bahn 192,75.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 272,90. Breslau Frei-
burger Stamm Actien 117,50. Mainz -Ludwigshafener Stamm-
Actien 104,90. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 119,
Franzoſen 525,50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 84,70.
Kurz London Oeſterreich. Noten 168,90. Ruſſiſche Noten
197,55. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 15. November. Der chineſiſche Geſandte, Marquis

Tſeng war zwar thatſächlich geſtern im auswärtigen Amt er-
ſchienen beſchränkte ſich aber bei der großen Anzahl bereits an
weſender Diplomaten die vor ihm empfangen werden mußten,
darauf, ſeine Karte zurückzulaſſen. Eine Unterredung zwiſchen
ihm und Ferry hat in Folge deſſen bis jetzt nicht wieder ſtattge
funden. Die Bureaus der Kammer haben heute die Kom
miſſion zur Vorberathung der Tonkingkreditvorlage gewählt, die
Kommiſſion iſt im Prinzipe für die Vorlage die Regierung gab
ausführliche Erläuterungen dazu, aus denen zugleich hervorgeht,
daß ſie den verlangten Kredit für unzureichend hält. Der
lebenslängliche Senator Laſteyrie iſt geſtorben. Das Journal
„Paris“ erfährt, Admiral Courbet habe feſtgeſtellt daß die
ſchwarzen Flaggen in Tonking durch den Vizekönig von Canton
unterſtützt worden ſeien und habe darum eine Verſtärkung des
franzöſiſchen Geſchwaders in den chineſiſchen Gewäſſern verlangt.

Paris, 15. November. Der Senat begann heute die Be
rathung der Eiſenbahn Konventionen. Freycinet beſpricht die den
Konventionen vorausgegangenen Umſtände; die Konventionen
ſeien das nothwendige Ergebniß der ſeit dem Jahre 1878 weſent
lich veränderten finanziellen Lage, die indeſſen nicht beunruhigend
ſei. Freycinet iſt überzeugt, daß das Gleichgewicht im Budget
demnächſt wieder hergeſtellt ſein werde. Buffet bezeichnet die
Verſicherungen Freycinet's als optimiſtiſch; er wirft ihm und der
Regierung vor, daß ſie das Publikum zu bethören verſuchten. Er
iſt überzeugt, daß zur Wiederaufrichtung der Finanzen große Opfer
erforderlich ſeien. Finanzminiſter Tirard proteſtirt gegen die An
klage der Täuſchung der Steuerzahler; auch er finde eine Ein
ſchränkung der Auszaben für nothwendig, aber der gegenwärtige
Zuſtand des Budgets ſei demungeachtet ein guter. Die De-
batte wird auf morgen vertagt.

Belgrad, 15. November. Durch einen Ukas des Königs
wird angeordnet, daß auf Grund der Verfaſſung das für 1882/83
genehmigte Budget auch für das nächſte Jahr Geltung haben ſoll.
Das amtliche Blatt veröffentlicht Steckbriefe gegen mehrere Jn

Roggen.

ſurgentenführer.
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Halliſcher Tageskalender.
Sonnabend den 17. November:

Königl. Univerſitäts-Bibliothet (Friedrichſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.
von 2—4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2—-4 Uhr.

Marien Bibliothet: geöffnet von 2 3 U. Nm.
Eerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

en 8--12 u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3 geöffnet im Waagzegebäude Eingang
„athhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches r Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtr.
Borſenverſammlung: Vm. 83 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.
gen tn r fezimmer Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

1 r Vm.Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-—9,: Deutſch in 2 Abtheilungen, Schrei-
ben im Stadtgymnafium.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſiſcher Sprache u. Geſangscirkel in
Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr.

Kaufmänn. Verein Kermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. Reichskanzler
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8* Verſammlung i. Reſtaur. „Elſäſſer Taverne“.
Techniker Verein zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung im Reichskanzler
Polhtechniſcher Verein: Ab. 7— 9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Plattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft Klock 8 im „Rikskanzler“, Leipzigerſtr.

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8-—10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Kaufmänn. TurnVerein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle
Halleſche Liedertafel: Ab. 8—10 Uebung auf dem Jägerberge.
Männer-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungesſtunde im „gold. Hirſch.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub Keptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle r
EConcerte. Gr. National-Concert von der Tyroler Geſellſchaft Ab. 8 i. Café David.

Nepertoir der Leipziger Theater.
Für Sonnabend

Keues Theater: Geethe-Cyklus III. Die Geſchwiſter, Schau-
ſpiel. Hierauf: Die Laune des Verliebten, Schäferſpiel. Z. Schluß
Das Jahrmarktsfeſt in Plundersweilern, Schönbartſpiel.

Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Nathan der Weiſe, Dram. Gedicht.

GSSCGonnnnngaaärnnnaAarrR)|ryr,G
Neue Sing- A. Sonnabend 6 U. Ueb. Aula d. Gymnasiums.

Kunstgewerbe-Verein.
Die Monats- Verſammlung findet diesmal im Volksschulsaale

am Sonnabend den 17. November Abends 8 Uhr ſtatt.
1. Vortrag des Freiherrn Huber- Liebenan aus München über „das

Kunſtgewerbe von der älteſten Zeit bis zur Gegenwart“.
2. Mittheilung des Herrn H. Sachſe hier über „ein Erzeugniß der

graphiſchen Gewerbe“.
Nichtmitglieder haben Zutritt.

Theater Varieteé
Mi 4 Bnrnt än en m

agliConcert u. Vorstellung
mit wechſelndem Programm.

Anfang W Uhr. Entree 50 Pfg.

Der Vorſtand.

n ne eerereet

Hòötel Restauran
zum goldenen Schiffchen.

Sonntag

III
der neu gebauten Reſtanrations-Localitäten.

Restaurant Forelle“
großer Schlamm 10b

hält ſeine nen renovirten Lokalitäten zur gefl. Benutzung beſtens empfohlen.
Vorzügliche Küche, feinſte Riebeck'ſche Biere

Heute Schweinsknochen mit Klöſen und Meerrettig.
Hochachtend Aug. Schule.

Halle a S.Theehandlung.
c

Von der am Sonnabend erſchienenen

Luther Nummer
des Halliſchen Sonntagsblattes (Deppeluum

J

S
J

T
mer 44/45) können noch einzelne Exemplare zum Preiſe von D
15 Pfg. (nach außerhalb 25 Pfg.) bezogen werden. d

J

L
e

h

DF Vaorräthig in Petersen's Buchhandlung,
Schulberg 17/18.

Expedition der Halliſchen Zeitung.
c

Fur Fleiſcher Bandwurm
Ein in beſter Lage v. Halle befindl. m. Kopf, Spul- u. Madenwürmer

Eckhaus mit Laden, Thorfahrt, gr. entfernt gefahrlos radical in
Hofraum, feinen Kellern unter gün 2Std. ohne Vorkur, Erfolg garan
ſtigen Beding. zu verk. Zu erfr. bei J. tirt. Tauſende geheilt (auch brieflich).

Barck Co. gr. Ulrichſtr. 49. J. Kurth, Caſſel.

gen auf Geſtellung der zum Transport

für 1. Januar 1884 ein gewandter,

Bekanntmachung.
Zwei Kaninchen von haſengrauer Farbe, jedes in der Mitte des Rückens

durch einen Einſchnitt in das Haar gezeichnet, ſind in der Nacht vom 12. zum
13. aus einem unverſchloſſenen Stalle des Grundſtücks Thurmſtraße 12 ge
ſtohlen worden.

Wer über den Verbleib der Kaninchen oder über die Felle derſelben, wel
che bei den Fellhändlern, Kürſchnern oder Gerbern zum Angebot gebracht wer
den können, Angaben zu machen im Stande iſt, wird erſucht, dieſe im Criminal-
Commiſſariat Zimmer 21 zu erſtatten.

Halle a/S., d. 15. November 18833. Die PolizeiVerwaltung.

Lüccitatiomn.
Die zur Unterhaltung folgender Kreischauſſeen pro 1884/85 erforder-

lichen Materialien und deren Anfuhre, und zwar:
a. für die Chauſſee Garſena-Rothenburg:

192 cbm Pflaſterſteine aus Löbejüner oder Wettiner Brüchen anzuliefern,
284 Chauſſirung von Löbejün desgl.,
534 Pflaſterſand und Bedeckungskies aus der Saale desgl.,

b. für die Chauſſee Bebitz-Mucrenga:
390 chm Pflaſterſteine aus Löbejüner oder Wettiner Brüchen anzuliefern,
685 Peflaſterſand aus der Saale desgl.

ſollen Wege öffentlicher Licitation vergeben werden und iſt hierzu Ter-
min au

Donnerstag den 22. November er. Vormitt. 9 Uhr
im Gaſthofe zum Bock in Cönnern anberaumt.

Halle a/S., den 14. November 1883.
Die andes-Bauinſpecrtion Halle aS.

Licitatiomn.
Zur Verdingung der zur Unterhaltung der Kreischauſſeen des Saal-

kreiſes pro 1884/85 erforderlichen Materiallieferungen und deren An-
fuhre ſind nachfolgende Termine anberaumt:

Freitag den 23. November er. früh 9 Uhr
im Gaſthof zum rothen Haus bei RNehlitz

für die Chanſſee Trotha-ploctz:
300 cbm Reihenpflaſterſteine vom Petersberg anzufahren,
385 Chauſſirung desgl.,
120 Bedeckungskies anzuliefern,
542 Pflaſterſand aus der Saale desgl.

2) Freitag den 23. November er. Nachmitt. Uhr
im Schützenhauſe zu Löbejün

a. für die Chauſſee von Ploetz nach Domnitz:
250 cbm Chauſſirung von Löbejün anzuliefern,
203 Pflaſterſand und Bedeckungskies desgl.,
b. für die Chauſſee von Nauendorf nach Wettin:

100 cbm Pflaſterſteine anzuliefern,
830 Pſflaſterſand desgl.

Hierauf reflectirende Unternehmer werden zu dem Termine eingeladen.
Halle a/S. den 14. November 1883.

Die Landes-Bauinſpection Halle aS.
Bekanntmachung. Hausverkauf.

Wie ſolches alljährlich im Herbſte
der Fall, hat ſich auch in den letzten Für Bäcker oder Kaufmann paſ-
Wochen der Güterverkehr auf den [ſendes Eckhaus, Lage ſehr günſtig.

Eiſenbahnen dermaßen geſteigert, daß Anzahlung nach Uebereinkunft. Zuerfr.
es den Verwaltungen ſchwierig fällt die b. J. Barck Co., gr. Ulrchſtr. 49.
e dieſelben herantretenden Anforderun- F. Kinder 3 wi eb 9 ck.

erforderlichen leeren Wagen überall Außer meinem in den weiteſten Krei
rechtzeitig und in dem gewünſchten Um- ſen bekannten Haſelnußß-, Makro-
fange zu befriedigen. Seitens der pen-, Chocolad, Apfelſinen und
Eiſenbahn Verwaltungen ſind alle zur Vauillezwieback empfehle meine nach

m Page n ärzticher Vorſchrift angefertigten
gen agenCirculation geeigneten i iehäcke!Maßregeln bere ts getroffen worden, v n ehe in Pagutken

eine weilere Beſchleunizung würte ſich gnur noch durch eine Einſchränkung der Carl Koch. Herrenſtraße l
reglementsmäßigen Be und Entlade Natives u. holländ. Austern,
friſten erzielen laſſen. fr. Scholien, Seedorsch,

Bevor die Eiſenbahn Verwaltung net
jedoch zu einer derartigen die Jnter- n Böhmische e
eſſenten beläſtigenden Maßregelſchreitet, O nen, Waldsehnepfen, Hasel-
zieht dieſelbe vor, an die Letzteren das ginn uns wen
Erſuchen zu richten. durch eine möglichſt Hähnchen empfing

prompte und regelmäßige Be und Ent S e u lIius Bethge,. F
ladung der Wagen dem Beſtreben der Leipzigerſtraße 2. 6
Eiſenbahnen Vorſchub zu leiſten, damit
die Einführung dieſer Maßregel mög-
lichſt lange hinausgeſchoben oder ganz
vermieden werden kann.
Frankfurt a. M., im November 1883.
Königliche Eiſenbahn Direction.

RPelvölldler-00906h.

Für eine bedeutende Maſchinenöl-
und Wajzenfett-Fabrik wird zum Antritt

tüchtiger, gut empfohlener und mit der
Branche möglichſt vertrauter Reiſen-
der geſucht.

Hierauf Reflectirende werden erſucht

gefl. Offerte r a dar R Refe enrenzen, bisherige Thätigkeit ſowie Ge- neu, kreuzſ. u. elehaltsanſprüchen sub M. S. 413. in d. P janinos, legant, verkauft

Exped. d. Bl. niederzulegen. nur unter mehrjähriger Garantie
Ein ordentliches r für Küche kl. Ulrichſtraße 1 b II.

und Hausarbeit ſucht im Januar verſd. Anwei-Taeufert, Markt 19. Unent eltlich 831 z. Rettung
Ein Mädchen, das Liebe zu Kindern von Trunkſucht mit und ohne Wiſſen

hat und über ihre Zuverläſſigkeit als vollſt. ſ. deſeitigen. M. C. Falken-

Kindermädchen Zeuzniſſe aufweiſen zkann, wird zum 1. Januar 1884 geſucht. w. h C. KRosenthaler
Reflectanten wollen ſich melden bei

ZuckerrübenſamenFrau Stertz, Halle a/S., neue
Promenade 9 II.

Frau Clara Beyling, dviesfähriger Ernte, bezeichnete Muſter
nebſt billigſter Preisangabe kauft
H. Roderwald. Magdeburg.

Rittergut Paſſendorf.
Ein junger verheiratheter Mann oder W

Hundert Centn. schöne,
Zuckerrüben-

vom Lande Stellimacher,

Kkerne hat abzugeben

Augenklinik.
Karlsſtraße 36, Halle a/S.
Sprechſtunde während des Winters

an Wochentagen 10 12 und
3 4 Uhr (Sonntags nur Vor

mittags 8-—9, für Auswärtige bei vor
heriger Anmeldung auch gegen 12 Uhr).

Dr. Peppmüller. Augenarzt.
Rittergut Vendeleben der Son

dershauſen ſucht zum 1. Januar
einen geſetzten zuverläſſigen Hof-
verwalter. Gehalt 450 Mark per
Jahr. Die Adminiſtration.

Ein Commis für Comtoir (Faetu
riſt) zum ſofortigen Antritt geſucht.
Flottes Schreiben und gutes Rechnen
Bedingung.

Halberſtadt. Adolph Lüer.
Jch ſuche für einen Sohn, 18 Jahr

alt, der die land wirthſchaftliche Schule
2 Jahr beſucht, zum 1. April 1884
eine Stelle als Lehrling oder Volontair
unter direkter Leitunz des P inzipals.
Gefäll. Offerten F. H. 846 beförtert
die Exped. d. Ztg.

Khein. Wallnüsse,
helle neue Waare, pr. Centner 18.

B. Valc«e,Leipzigerſtraße Nr. 6 u. 83.
Ein Pon n (Schotte) zu ver

kaufen Magdeburgerſtraßze 32.

T e T
W

Heller
Heute Freitag erſtes, morgen

Sonnabend zweites0ro5ses Natdnal-Sodeert

gegeben von der rühmlichſt bekannten
Tyroler Concert-Sänger- Geſell
ſchaft Jos. Pitzinger aus dem
Puſterthale (7 Perſonen: 3 Damen u.

4 Herren im Nationalcoſtüm).
Anfang 8 Uhr. Entree 50

Programm an der Kaſſe.
Im Sanle des Kronprinzen.

Halle, Sonnabend d. 17. Novbr. 1883, Ab. 8 Vbr

VI. Concert
des Orchestermusik-Veoreins.

Stein. A.. Symphonie.
Mozart. Ouv. Titos.
Cherubini, Ouv. Wasserträger.
Vieuxtemps, Ballade u. Polonaise

f. Violine. Herr Ulrich.)
Wagner. Ouv. zu Rienzi.

ürqger verein
57 Tän

e sledt. Interessen,

Heute Sonnabend Abends 8 Sitzung

im „Kühlen Rronnen“.
Der Vorſtand.

Familien-Uachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Helene Opfermann
mit Hrn. Dr. phil. Walter Rudolphi
(Magdeburg). Frl. Anna Simon mit
Oberſteiger Hrn Friedrich Hahn (Bade
born- Neugattersleben).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. A.
Haberland (Wolmüirſtedt).

Eine Tochter: Hrn. Oberpfarrer A.
Langguth (Tangermünde). Hrn. Fr. Otto
(Staßfurt. Hrn. Ur. Guſtav Toepke

(Heidelberg).
Geſtorben: Hr. Louis v Grabſcheck

(Magdeburg). Rentier Moritz Salamon
(Schönebeck).

Der „Kreu zeitung“ entnommen
Verehelicht: Hr. Sec.-Lieut. Oscar

Stolte mit El'ſabeth v. Woyna Marien
burg, Wpr.) Hr. Reſ Lieut. H. Wilckens
mit Emmy Langner Rittergut Bären-
walde). Hr. Prem.Lieut Heinrich von

mit Thereſe v. Borries (Ratze
urg).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem.

Lieut. Wettich (Braunſchweig).
Eine Tochter: Hrn Lieut. Graf

Gröben (Frankfurt a/O.) Hrn. Gotthardt
v. Waollenberg (Breslau). Hrn.
Major Frhrn. v. Reibnitz (Anklam) Hrn.
A. Lampe (Genua).Geſtorben: g. Rechn. Rath a. D.
Jul v. Schkopp (Berlin). Hrn Landrath
&rat Königsmarck Sohn Wilhelm (Pots
am)

öLro„rrr

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Arthur Goehring

in Halle.
ür den Jnſeratentheil verantwortlich

s Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition Gr. Märkerſtraße

ſucht Stellung auf einem Gute oder trockene
Fabrik. Näheres bei

Karl Kretschmer, Rittergut Mülverstedt
Röſſuln bei Hohenmölſen. b Langensalza.

Gebauer Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

geöffnet von 8 Uhr Morgens
7 Uhr Abends.
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